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wI1e Unna, Wesel, Buxtehude, Butzbach oder Neumarkt ın der Oberpfalz Interessant
sınd uch jene ermuittelten Zahlen: 4 STLamMmmMmen AUS den Kirchenprovinzen Köln und Maınz:;
der Kurienprokuratoren NtistLamı  en unehelicher Geburt, die meısten davon Priestersöhne;
1Ur jedem vierten Prokurator gelang CS, eiınen Kardınal oder einflußreichen Kurıialen als Protektor

gewınnen, der dann uch VO den »famıliares« mıiıt Autfgaben betraut wurde. Leıider wurden dıie
biographischen Angaben den Kurienprokuratoren nıcht mehr durch den Personen- und Orts-
iındex ertaßt Wenn INa  - y ermuitteln möchte, welche Prokuratoren AUS einer bestimmten 10zese
oder Stadt kamen, Mu I11all denmbiographischen Anhang durchblättern.

Michael Feldkamp

Mittelalterliche T’heologze- un Geistesgeschichte
(GUNTHER Bös Curıiosıitas. Die Rezeption eiınes antıken Begriffs durch christliche Autoren bıs

Thomas VO  e} Aquın (Veröffentlichungen des Grabmann-Institutes Z Erforschung der muiıttel-
alterlichen Theologie und Philosophie, Bd 39) Paderborn: Ferdinand Schöningh 1995
247 art 68,—.

Was heifßst CSy WEn entsprechend den einschlägigen Worterbüchern »CUr1OS1taS« MIt »Neugıer«
übersetzt wırd? Kommt damıt tatsächlich die eigentliche Bedeutung des lateinıschen Begritfs
Wort? Was 1St mıi1t »CUr1OS1tAaS« letztlich gemeınt? Was Sagl der Begrıfft über den Menschen aus?
Bezeichnet iıne Tugend, eın Laster oder„ W as schlicht Zu Menschen gehört und sıch der
moralıschen Beurteilung entzieht? Und VOTr allem Ertfährt dieser Begritf durch dıe christliıche Bot-
schaft ıne Veränderung, gar ıne NCUC, 1ın der PaAgahneh Gesellschaft womöglıch übersehene Be-
deutungstiefe?

Die vorliegende Studie, eine VO Ulrich Horst,; dem Leıter des Grabmann-Instituts, München,
betreute Dıiıssertation, geht diesen hıer 1L1UT angedeuteten Fragen nach Dıi1e unterschıiedlichen Be-
deutungsschichten VO »CUr10S1tasS« werden analysıert. eNaUuUer: BOs sucht dıe Geschichte dieses
Begriffs darzustellen, und WAar VO der roömischen Antike bıs 1Ns hohe Miıttelalter hıneın. Dabe!
wırd exemplariısch ausgewählt. Nur die Werke jener Personen werden untersucht, dıe sıch >durch
ıhre Nachwirkungen und ıhre Aussagekraft behandelten Thema« ®) 10) besonders empfeh-
len Cicero, Seneca und Apuleıuus, sodann als christliıche utoren Tertullian und Augustinus,
ber uch Papst Gregor L Petrus amıanı und Abaelard SOWI1eE Bernhard VO Claırvaux und
schließlich Albertus Magnus un: gleichsam als krönender Abschlufß Thomas VO Aquın.

Das Substantıv »CUr10S1taS«, eine erstmals be1 Cicero tindende (Att 5  , Ableıtung des
Adjektivs »CUF10SUS«, rekurriert auf und korrespondıert 1n ELW dem griechischen »perjerg1a«
S Cicero wıiıll gegenüber seiınem Freund Attıcus MIt diesem Neologismus se1ın leiden-
schaftliches Interesse all dem ZU Ausdruck bringen, W as in der politischen W1e€ priıvaten Welt
geschieht. Wıe spater Seneca S nımmt aber bereıts Cicero gegensätzlıche Bedeutungsvarı-

VO »CUr1OS1taS« wahr dıe konstruktıve Unruhe des Geıistes ebenso WwI1e die letztlich de-
struktiv wiıirkende Sensationsgıer des Indiskreten. Be1 Apule1us AUS Madaura S WIrF.: d
»CUr10S1t2S« vornehmlıch verstanden als das rastlose Bemühen eınes Menschen, Neues oder bıslang
Verborgenes entdecken: als eın natürliches Erkenntnisstreben 1mM Menschen, das allerdings tür
denjenigen böse endet, der dabe1 das rechte Ma{fß verliert.

Erste christliche Bewertungen der »CUr1O0S1tAaS« werden 1im Blick auf Tertullian und Augustinus
exemplarısch vorgestellt (S 85—129). Dabe!i gelingt dem Vertasser überzeugend, jene weıtver-
breitete, VOT allem VO Labhardt und Blumenberg explızıt verirteitene Ansıcht als Fehlurteil
entlarven, christliche Autoren hätten das intellektuelle Erkenntnisstreben des Menschen VOrwIl1e-
vend negatıv beurteılt, Ja VO vornhereın als sundhafrt bezeichnet und, WEN nıcht gal als Ursache
der Süunde und Grund des Süundentalls ausgemacht, doch und ımmer wıeder mıt »der Idee der
Sünde« assoz1ert. Es gehört zweıtellos den Verdiensten vorliegender Untersuchung dank C
duldiger Quellenstudıien mındestens zweiıerle]l herausgearbeitet haben erstens belegen, da{fß
die heidnischen Schrittsteller die menschliche Neugıier keineswegs durchgehend POSI1tLV bewerten,
sondern durchaus ın der Lage sınd, gravierende Vorbehalte die »CUr10s1t2sS« artıkulieren;
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zweıtens darzulegen, da{ß und Ww1e christliche Autoren das naturhafte Erkenntnisstreben des Men-
schen analysıeren und ditterenzıert T beurteilen vermogen.

Auft dem dank der christlichen Botschaft HE  e’ entstandenen Hintergrund erhält dıe Reflexion
ber das Selbst-, elt- und Wirklichkeitsverständnıis des Menschen deutlichere Konturen und das
naturhafte Erkenntnisstreben des Menschen unendlichen Wert: Der Mensch 1St Biıld (sottes
Gen 1,26) Diese Biıldhaftigkeit des Menschen deutet Augustinus (S 91—-129) noch konsequenter
als Tertullian S5VO der geist-seelischen Begabung des Menschen her Durch BewulßStsein,
Erkennen und Wollen bıldet der Mensch den gyöttlichen (Geist nıcht NUur nach Vielmehr hat der
Mensch der Erkenntnis und Liebe des dreitaltigen (jottes selbst teıl (De trınıtate ’  5
Mıt anderen Worten: Christliche Schriftsteller bewerten das intellektuelle Erkenntnisstreben des
Menschen nıcht 11UT außerst pDOSItIV, sondern suchen aut (zott hın auszurichten und insgesamt
ın Form Rr bringen. Augustinus stellte dabe!: dem Adjektiv »CUr10SUS« das Wort »stud10suUus« gBCc-
genüber und schuft damıt ıne Differenzierung, die Albertus Magnus S 168—1 73)) und Thomas VO

Aquın (S 176—-225) mi1t Hıiltfe des Begriffspaars »CUr10S1t2AS« un »stud10sS1t2aS« systematisch retlek-
tierten. Der Aquinat QreNZT »CUr10sS1tas« eindeutig negatıv VO »stud10s1tas« ab Diese 1st die 1N-
tormierte (forma!) und iın Zucht SCNOMUNCHNEC Freude der Erkenntnis der Wahrheıt, jene dıe
schweitende Rastlosigkeıit eines Geistes (evagatıo mentı1Ss), VO der Thomas teststellt, S1E se1l iıne der
beiden Früchte Jjenes ruınösen Fluchtversuchs des Menschen VOIT sıch selbst und VOT Gott, der LLa-

ditionell als »aced1ia« bezeichnet wird. »Curıi0s1itas« 1st für Thomas Iso alles andere als harmlose
Neugıer. Sıe kann ıhm Zeichen eiıner vollkommenen Entwurzelung des Menschen se1n, eines Men-
schen, der, Ww1e€e Josef Pıeper treffend tormuliert, »angewiıdert und gelangweılt VO der Ode eınes
durch die Verzweiflung leergebrannten Inneren, autf ausend vergeblichen Wegen MmMIt selbstischer
Ängstlichkeit sucht, W as 11UT der hochgemuten uhe eınes für das Opfer sıch bereithaltenden un

sıch selbst besitzenden Herzens zuteıl wiırd dıe Fülle des 2SE1INS« (jetzt wıeder NECUu he iın
Pıeper: Werke 1n acht Bänden, Bd Schriften ZUur Philosophischen Anthropologie und Ethik Das
Menschenbild der Tugendlehre. Hamburg 1996, 192) Leıider tindet Pıepers Iuzıde Interpretation
VO »CUr10sS1tas« 1ın der vorliegenden Studie keıine Beachtung.

Überhaupt ware erhellend SCWESCH, Wenn der Verfasser wenı1gstens 1mM Schlußkapitel seıne
Forschungsergebnisse pragnant zusammengefaßt und 1Ns gegenwärtıige philosophische Gespräch
eingebracht hätte. Dabei ware gar nıcht notwendıg SCWESCH, allzu weıt auszuholen. BOs hätte
lediglich auf seıne eıgenen 1m Einleitungskapitel präzıs tormulierten Erkenntnisse (bes
rekurrieren und ZUuU Schlufß noch einmal die geradezu atemberaubende Aktualıtät se1ines The-
I[114S unterstreichen können. Das, W as z7.B Martın Heidegger in »Seın und Zeıt« (S 170ff.) über die
Neugıer Sagt: Ist weıt entternt VO dem, W as Augustinus und Thomas teststellen? Der Neu-
yjer geht nıcht darum, »wissend ın der Wahrheit SE1IN«, vielmehr » U1l Möglichkeiten des
Sichüberlassens die Welt« (Heidegger 172) Manfred Gerwing

MARC-ÄEFILKO RIS Contemplatıo. Philosophische Studien um TIraktat Benjamın Maıor des Rı
chard VO St Vietor. Mıt einer verbesserten Edition des Textes (Fuldaer Studıen, Bd 6)
Frankturt a.M Josef Knecht 1996 X, 149 Geb

»Und weıter schaust tammenden Fanalen/Du Isıdors und Bedas Glut ergossen/Und Rıchards
Schaun, das mehr denn menschlich, strahlen«. Das »Schaun«, VO dem Dante hier 1in »La divınıa
Commedia« (Paradıso 10, spricht, 1STt das des Rıchard VO St. Vıctor Idieses
»Schaun« (consıderar) 1St jene Tätigkeıt, 1n der, Ww1€ Dante versıichert, das Leben des Viktoriners 1n
alle Ewigkeıt »strahlt«. Person und Werk tallen 1n e1nNs. och bhıs heute wıssen WIr über die Person
Rıichards [1UT wen1g, über seıne Schriften schon mehr, wenngleıch dıe Zuordnung 1n Einzeltällen
noch schwankt. Dafß Richard aber der Vertasser des sogenannten >Laber de contemplatıone SCU

Benjamın MAa107« T steht 7zweıtelsftfreı test. Idieser Traktat wiırd in der vorliegenden wissenschaftli-
chen Studie untersucht. Dabei andelt sıch eine VO Werner Beijerwaltes angeregte und be-
treute Arbeit, die bereıts 1992 VO der Philosophischen Fakultät der Ludwig-Maxımilıans-
Unıwyversıität München als I)ıssertation ANSCHOMMME wurde. Für die Drucklegung wurde S1€e leicht
überarbeitet und sorgfältig die seiıtdem erschienene Literatur erganzt. In einem ersten Teıl stellt


